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während des Betens des „ Totius-quotius-Ab- einheitlich ist; sondern dass starke system1im-
lasses“ 1mM Friedhof bei der Kirche die er manente Spannungen bestehen, die 1n den
es erscheint. uch wenn da und dort Auseinandersetzungen zwischen den kirch-

lichen mitsträgern und den Anhängern desskeptische mmen hörbar werden, sind nicht
wenige Bürger des rtes VOIN den wunderbaren Wunderglaubens ZUT1 Ausdruck kommen. Die
Ereignissen fasziniert. Eın Kult entsteht, Wall- rage ist allerdings, ob diese These für den
ahrten setizen e1in. deutschen Volkskatholizismus tatsächlich

Dass die staatlichen Behörden In der NS- trifit der ob nıcht ZU Mindesten verein-
Zeıit Ma{fßnahmen den beginnenden Kult achend argumentiert wird, zumal WEl “Era-
ergriffen, War erwarten. DIe Verfasserin ditionslinien bis ın die üngste Gegenwart
die Reaktion auf Seliten der ertretier des
kann jedoch auf rund der kten zeıgen, dass hinein SCZOHCH werden. Was Apulien

und Neapel noch Gültigkeit besitzen
Regımes keineswegs einheitlich Wi womıt dass der gut katholisch ist, der das
s1e einen wichtigen Beıitrag ZUr „gelebten Januariuswunder und Padre Pıo0 glaubt, gilt
Geschichte“ dieser eıit eistet. Während die heute nicht unbedingt für die V olksfrömmig-
örtlichen Behörden sich oft halbherzig keit ın Deutschland. Miıt anderen Worten:

unter den zahlreichen frommen Wallfahrern,die Erscheinungen aussprachen un!
die nach Maria- Vesperbild pilgern, sind viele,selbst Repräsentanten der artel sich N

drücklich ZUr Kirche bekannten, gng das die ZWi der dortigen Lourdesgrotte den
Geheime Staatspolizeiamt Berlin scharf Rosenkranz beten und die Beichtstühle bela-

die Kundgebungen FEriedhof SCIN, ber deswegen noch lan niıcht nach
Heede VOT und verfügte ıne psychiatrische Medjurgorje fahren. Hinsich ich Herolds-
Untersuchung der Mädchen. Nicht unınteres- bachs kann der Rezensent, der den Herolds-
sant ist jedoch, dass der behandelnde Arzt; der bachrummel nach dem /weıten Weltkrieg AUus

nächster Nähe miterlebt hat, bestätigen, dasssich Unterschied vielen seiner Kollegen
uch die Tötung Von geistig Behinderten sich bei den hartnäckigen Anhängern der
aussprach, vernünftig argumentierte. Völlig Erscheinungen häufig nicht einfältige
anders einzustufen ist das Vorgehen der Ge- fromme Gläubige, sondern exzentrische
StapoO, 1N deren Ma{iSnahmen sich die kirchen- wundersüchtige Betschwestern gehandelt hat
und religionspolitischen Zielsetzungen füh- Was jedoch das Engelwerk anlangt, ist
render Männer des Regimes, angefangen VO  - dieses priımär nicht eın Produkt der olks-
Alfred Rosenberg, spiegelten. Diesen Zielset- frömmigkeit, sondern rug VOIN Anfang
I ist eın langer, allerdings da un: dort elitäre Züge unı wandte sich vorwiegend
(etwa 1n dem FEFxkurs über Iherese Neumann) Priester un Akademiker. Die „Mutter” des

weıt ausufernder Abschnitt der Arbeit Werkes Gabriele Bitterlich eine hoch
gewidmet. gebildete Frau, die sehr ohl miıt der Kabbala

Die Erscheinungen Von Heede riefen jedoch vertraut Wi und die GnosI1s des Engelwerkes
uch die kirchlichen Behörden auf den Plan, hatte denn uch mehr Ahnlichkeit mıiıt der
deren ertreter mıit wenigen Ausnahmen den Kabbala als mit der V olksfrömmigkeit. HE 1n

btEreignissen zurückhaltend begegneten, uUunt« allem: selbstverständlich gab un!|
ZWi sowohl 1n den Jahren nach der ersten innerhalb des katholischen Milieus hlireiche
Erscheinungsphase bis ZUIN Ende des NS- Mikromilieus, Ja fragt sich, ob für die

w1e 1ın der eıt danach. egner und Katholiken der Milieubegriff 1mM inne eiınesRegime  Befürw rter der Erscheinung standen ınan- Lepsius 1m Zwanzigsten Jahrhundert über-
haupt noch greift. ber dies Verall-der, verkörpert einerseıts Diözesanbischof,

andererseits Ortspfarrer VO'  - Heede, weni1g schaulichen, scheint die Bezugnahme auf die
versöhnlich gegenüber, und dauerte bis Stellung des Kirchenvolkes Marienerschei-
Beginn des 78 Jahrhunderts, bis schliefßlich in NUNSCH jedenfalls für die eıt nach 1950
einem Kompromıiss zwischen dem Bischof mıt 11ULT bedingt stichhaltig.
seiner W eisungsbefugnis und dem wunder- Wıen (Otto Weiß
gläubigen Volk Heede (wie ahnlich Herolds-
bach der Marienfried bei Neu-Ulm) als
„Gebetsstätte“ anerkannt wird. Von Hauff, Adelheid M. FR,Frauen gestalten

Für die Autorin bilden diese Auseinander- Diakonie. Bd.  N Vom his Cn Jahr:
setzungen den Bewels die eingangs auf C - hundert. Verlag Kohlhammer. tuttg.
stellte Ihese, dass uch 1mM zwanzıgsten Ja 1- 2006 46 / ISBN 3-17-019324-4.
hundert der Glaube außergewöhnliche
Erscheinungen, zumal Marienerscheinun- Es ist unübersehbar: Frauenbiographien

EISs in Deutschland wesentlich ZUT olks- haben auf dem theologischen Literaturmarkt5 eicher Weise sieht s1eömmigkeit gehört. Inglolische Milieu nicht
Konjunktur. Dabei wird zumeıst 1n Sammel-

bestätigt, dass das werken der spezifische Beitrag VO  3 Frauen ZUT
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Entwicklung der religiösen und kirchlichen Niedergang befand; knapp eın Drittel der
ultur gewürdigt. Diesem Trend folgt uch der vorgestellten Frauengestalten entfaltete ihre
Von Adelheid Von auft heraus egebene Wirksamkeit nach dem Ersten Weltkrieg.
zweıte Band der Reihe Frauen ten [ Iıa- Über die Ursachen dieses Niedergan werden
konie, der nachdem der erste Band den die Leser und Leserinnen des Bucg< indes
ogen VOI der biblischen eit bis ZU Pietis- weitgehend 1mM Unklaren gelassen.

spannte 1U  — Frauengestalten aus dem Sollen Buchprojekte über den Aspekt des
bis 20. Jahrhundert In den Blick nımmt. Bewahrens und Erinnerns den vielfältigen

Flankierend dazu hat die Pädagogin VOIN auft Beltrag VOIN Frauen In der Diakonie hinaus
Unterrichtsmaterialien für die Klassen 1—-6 die kirchenhistorische Genderforschung uch
SOWI1e die Sekundarstufe entwickelt. methodisch und inhaltlich voranbringen,

Erklärtes 1e] VOINl Hauffs ist CS, besonders werden S1E iıner eingehenderen Reflexion
solche Frauenfiguren vorzustellen, „die ihres Gegenstandes, der Entwicklung über-
eigenem Antrieb heraus“ 1n der Diakonie atıg greifender Fragestellungen künftig nicht VOT-
wurden und damit dem nach WI1e VOT VeCI- beikommen.
breiteten Klischee selbstlos dienender jako- Bochum ealte Von Miquel
nıssen widersprechen Aus diesem
rund fanden uch die Lebensbeschreibungen
Friederike und Karoline Fliedners keinen Feldmann, Christian: aps Benedikt FEine
Eingang In den Sammelband. Welche Schwie- kritische Biographie,, Reinbek Hamburg,

eıten zuweilen ber bedeutet, das Aus- Rowohlt Verlag, 2006, A S‚ Abb., Geb.,
wahlprinzip konsequent verfolgen, zeigt 3_498-021 Z
etwa der Beıtrag über Wilhelmina C'lasina
Blazejewski. S1e gründete Ende des 9. Jahr- ach den beiden spektakulären Deutsch-
hunderts gemeınsam mıit ihrem Man: 1m landbesuchen aps Benedikt dem Be-

such des Weltjugendtags 2005 Köln SOWIe
der
ostpreußischen Borken eın Schwesternhaus

Gemeinschaftsbewegung. Blazejewski der Reise durch Bayern September 2006,
fand 1m vorliegenden Sammelband VOTL Jem sind Publikationen über den deutschen aps
deswegen Berücksichtigung, da S1e 1n der auf dem Markt wohlfeil. Katholische Verlage
kirchenhistorischen Forschung bislang ‚.her produzieren eın Hochglanz-Buch nach dem
unbekannt geblieben 1st. anderen. Schon Jetz: nımmt die öffentliche

nsgesamt versammelt der Band 35 Lebens- Wahrnehmung dieses Papstes hagiogra-
phieähnliche Züge Angesichts dieser Ju:bilder. S1e zeıgen, wWwI1Ie unterschiedlich die

Motivlagen diakonisches Engagement bel-Publikationen tut Ernüchterung gut, kri-
VON Frauen sein konnten und zugleich WI1e tische Dıstanz. Der Journalist Christian Feld-
mannigfaltig ihre Tätigkeitsfelder un Ansätze INa legt eine „Kritische Biographie” über

sozialen Arbeit 1m kirchlichen Raum „Papst Benedikt MI VOI;, und ‚War nicht ıIn
ausfielen. Der Sammelband iefert damit wich- einem katholischen, sondern ınem sakula-
tige Einblicke Lebensentwürfe VON Frauen ın TE Verlag: bei Rowohlt 1n Hambur
der Diakonie der VETSANSCHECH drei Jahrhun- Be1l Feldmann, Jahr 1950, handelt
derte | hieser Eindruck verstärkt sich noch sich einen „Insider Schon der erste Satz
einmal durch die internationale Perspektive, des Buches, ZUIN uftakt eines „persönlichen
die VO]  3 aufft auf das Ihema Frauen In der Vorworts“”, lautet: „Er meın Lehrer“.
Diakonie wirft. So beschränkt s1ie sich nicht Feldmann kennt Ratzınger aus Studienzeiten
allein auf die Präsen  102 diakonisch CNSA- der Uniıversitäat Regensburg. br hat bei ihm
jerter Frauen aus Deutschland, sondern Vorlesungen gehört, hat viele selner Bücher

gelesen, kennt Anekdoten und Witzchen rund
Schweden, Österreich, die Schweiz, das Balti-

ezieht u. die USA, England, Frankreich,
den schon damals berühmten Professor.

Und VOT YNem: Feldmann hat Ratzın CIkum und die Slowakei e1n. Allerdings versaumt
VON Hauft dabei,; auf die besondere historio- atemberaubenden Aufstieg In der kirchli
graphische Herausforderung, die das Neben- Hierarchie biographisch mıt verfolgt: VOI
einander unterschiedlicher politischer, sell- Regensburger Dogmatiker ZU Erzbischof
schaftlicher Uun! religiöser Kulturen be eutet, und Kardinal ın München und schliefßlich

ihrem Geleitwort konzeptionell einzugehen. ZU Präfekt der römischen Glaubenskongre-
at1on.Ebenso vermisst I11all die Einbettung der
Und weil hier eın Insider nachkonziliarerBiographien die aktuellen Diskussionen auf

dem Feld der kirchenhistorischen unı histori- katholischer Kirche un: Theologie schreibt,
schen Genderforschung. SO führt z schon bestehen 1IC der vierzehn Kapitel ın der
die chronologische Anordnung der 10gTa- detaillierten Rekonstruktion des zwiespälti
phien sofort VOT ugen, dass sich die weibliche Wirkens VON atzınger ın kirchlichen Mac L-
Diakonie seit Begiınn des 20. Jahrhunderts 1mM positionen. Kapitel 1 und sind den bayer1-
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